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Bezugsräume als
Instrument der
Naturschutzplanung

DI Harald KUTZENBERGER
Büro für Ökologie und
Landschaftsplanung
Am Zunderfeld 12
A-4062 Thalham

Unsere Gesellschaft zeigt vielfältige Interessen, die Landschaft zu nutzen.
Nicht jedes Gebiet besitzt jedoch die gleiche Belastbarkeit gegenüber Ein-
griffen. Um in diesem Spannungsfeld als gleichwertiger Partner auftreten zu
können, ist die Entwicklung einer verständlichen „Sprache des Naturschut-
zes“ notwendig. Die Ziele des Naturschutzes sollen bereits allgemein vermit-
telt werden, bevor Nutzungskonflikte entstehen.

Der Naturschutz bedarf dazu einer eigenständigen Zielplanung, um den
Grundgedanken einer umfassenden Nachhaltigkeit flächendeckend und dif-
ferenziert vermitteln zu können. Ein hilfreiches Werkzeug zur Regionali-
sierung von Naturschutzzielen und ihrer Umsetzung stellen regionale Be-
zugsräume dar.

Gegenwärtig wird dem Naturschutz
vielfach die Aufgabe zugemutet, die
oft sehr kurzfristig überlegten Begehr-
lichkeiten einer Vielzahl von Nutzer-
gruppen aus Wirtschaft und Infrastruk-
turplanung wieder in Ordnung zu brin-
gen. Das Arbeitsfeld des Naturschut-
zes schließt dabei neben dem Arten-
und Lebensraumschutz im Engeren
den Landschaftshaushalt und die Er-
holung mit ein. Häufig werden auch
soziale Fragen über den Naturschutz
transportiert und zwar meist dann,
wenn keine kommerzielle Verwertung,
etwa im Tourismus, erwartet werden
kann. Naturschutz ist aber nicht das
schlechte Gewissen der Gesellschaft,
sondern eine der bedeutendsten Säu-
len einer nachhaltigen Entwicklung.

Um neben den hoheitlichen Natur-
schutzinstrumenten eine umfassende
Einbindung in die gesamte Gesell-
schaftsentwicklung zu erreichen, sind
partnerschaftliche Strategien zu ent-
wickeln. Dabei müssen die grundlegen-
den Ziele des Naturschutzes den übri-
gen Gruppen der Gesellschaft bereits
vor einem Anlaßfall vermittelt werden.
Vorschläge für eine methodische Vor-
gangsweise werden im Anschluß dis-
kutiert.

Wie auch in anderen Nutzergruppen
kristallisiert sich im Naturschutz die
Region als günstige Umsetzungsebe-
ne heraus. Landschaftliche Bezugsräu-
me für die Konzeption und Umsetzung
von Naturschutzmaßnahmen bieten

sich auf mehreren Ebenen an, wie sie
nachfolgend dargestellt werden sollen.
Dabei handelt es sich meines Erach-
tens um einander ergänzende Vor-
gangsweisen, die jeweils eigene An-
wendungsschwerpunkte besitzen.

✽ Naturräumliche Einheiten wie das
Eferdinger Becken oder der Hohe Böh-
merwald sind in ihrer Eigenart als An-
knüpfungspunkte für Heimatgefühl un-
verzichtbare Grundlage von Bezugsräu-
men; zugleich ergeben sich aufgrund
der naturräumlichen Abgrenzung bio-
geographische und damit naturschutz-
fachliche Handlungsmöglichkeiten.

✽ Eine regionale Kulturlandschaftskar-
te, die einen Schwerpunkt in einer Dar-
stellung der aktuellen Nutzung- und
Strukturausstattung besitzt, kann land-
wirtschaftliche oder touristische Kon-
zeptionen und Förderprogramme sowie
nutzungsbezogene Managementmaß-
nahmen unterstützen.

✽ Auswertungen statistischer Trends
können einen mehrschichtigen Über-
blick über landschaftliche Entwick-
lungsszenarien geben, Nutzungskon-
flikte aufzeigen und eine Grundlage für
Bewertung bieten.

Allen drei gemeinsam ist, daß sie in Er-
gänzung zueinander die Sachverständi-
genarbeit vor Ort maßgeblich erleichtern
können und einen übergeordneten Rah-
men für eine naturschutzfachliche Bewer-
tung bzw. vorausschauende Naturschutz-
planung bieten können.

Abb. 1: Das Eferdinger Becken ist ein klar begrenzter Naturaum, für den sich konkrete
Naturschutzziele formulieren lassen.

I. Die naturräumliche Einheit
als Kristallisationspunkt
des Heimatgefühls

Unverwechselbarkeit, Eigenart und
regionale Identität sind Schlagworte
der Regionalplanung. Machland,
Windischgarstner Becken und Efer-
dinger Landl sind Regionen, die in
ihrer Größe zwischen Nachbarschaft
und Anonymität liegen (Abb.1). Ihre
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Grenzen sind Spuren der Landesent-
stehung. KOHL (1960a, 1960b) hat die
naturräumlichen Großeinheiten bzw.
Haupteinheiten im Atlas von Ober-
österreich dargestellt. Diese Einhei-
ten sind in dieser Form weiterhin gül-
tig (siehe auch SAUBERER u. GRAB-
HERR 1995) und bereits allmählich in
der Umsetzungsebene als Bezugs-
raum für regionalplanerische Konzep-
te in Verwendung. Als Beispiel sei
das regionale Raumordnungspro-
gramm Welser Heide genannt, das
sich nicht an den Bezirksgrenzen aus-
richtet, sondern sich an der natur-
räumlichen Einheit des nördlichen
und südlichen Vorlandes des Traun-
tales orientiert (KUTZENBERGER 1996).
Als kleinste Umsetzungseinheit soll-
te dabei aber die Gemeinde stets er-
halten bleiben.

Da diese naturräumlichen Einheiten
zugleich Schnittpunkte innerhalb ei-
nes Konzeptes von biogeographi-
schen Regionen und ihren Ökoto-
nen darstellen, lassen sich damit so-
gleich wertvolle, naturschutzfachli-
che Ziele transportieren. Auch die

Größe dieser Einheiten bietet eine
gute Voraussetzung für eine regio-
nale Umsetzung. Wesentlich ist die
Darstellung von Entwicklungszielen
aus naturschutzfachlicher Sicht
bzw. Maßnahmenvorschlägen auf

regionaler Ebene, die Grundlage ei-
ner Umsetzung sein müssen.

Die Abgrenzung international bedeu-
tender Vogelschutzgebiete folgte bei-
spielsweise weitestgehend den natur-

Abb. 3: Landwirtschaftliche Förderungen steuern die Landschaftsentwicklung: tausende
Wiesen gingen in den achziger Jahren durch die „Grünbrache-Aktion“ verloren.

Abb. 2: Für die Dreiländerregion Böhmerwald liegt eine regionale
Kulturlandschaftskarte vor: Geomorphologie, Landnutzung, Land-
schaftsmuster und Strukturierung sind wichtige Parameter der Ab-
grenzung. Die violetten Farbtöne zeigen die Gebiete mit gemischter
Landwirtschaft, die auch das wichtigste Potential für Nahversorgung
besitzen.             Alle Fotos vom Au-
tor
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räumlichen Haupteinheiten (DVORAK u.
KARNER 1995).

II. Kulturlandschaftskartenals
regionaler Spiegel von
Landnutzung und
Landschaftsstruktur

Eine Bearbeitungsstufe differenzier-
ter liegt die Ebene von Kulturland-
schaftskarten, wie sie aktuell für die
Euregio Bayrischer Wald- Böhmer-
wald vorliegt (PETERSEIL u. a. 1998 -
Abb. 2). Der Bearbeitungsmaßstab
liegt hier im Bereich von 1:50000 und
die Grundlagen stellen auf aggregier-
ter Ebene das aktuelle Nutzungsmo-
saik und die Strukturausstattung, bzw.
die Kleinteiligkeit der Landschaftsmu-
sterung dar. Für die Stadt Wien liegt
in ähnlicher Weise eine Abgrenzung
stadtökologischer Funktionstypen
vor (BRANDENBURG u. a. 1994), die über
die naturräumlichen Landschaftsbe-
reiche hinweg eine naturschutzfachli-
che und stadtplanerisch differenzier-
te Positionierung erlaubt und eine
Grundlage für die Bearbeitung des an-
gelaufenen Arten- und Lebensraum-
schutzprogrammes darstellt (KUTZEN-
BERGER 1993, 1997).

Förderungen der öffentlichen Hand
besitzen massiven Einfluß auf die Land-
schaftsentwicklung. Die „Grünbrache-
förderung“ des Landwirtschaftsmini-
steriums ignorierte regionale Unter-
schiede noch vollkommen. Als Folge
wurden innerhalb weniger Jahre fast
alle Wiesen im pannonischen Raum
umgebrochen, um den Genuß dieser
ausschließlich ackerbaubezogenen
Fördermittel zu erreichen (Abb. 3). Der
Trend der Entmischung von Ackerbau

und Grünland wurde damit dramatisch
angeheizt.

Der regionalisierte Einsatz von landwirt-
schaftlichen Ausgleichszahlungen ist
ein wesentliches naturschutzfachliches
Ziel, das durch das Instrument der Kul-
turlandschaftskarte unterstützt werden
kann. Unmittelbaren Anwendungsbe-
reich fand die Kulturlandschaftskarte
der Dreiländerregion Böhmerwald
bisher im Bereich der Evaluierung des
österreichischen Programms für eine
umweltgerechte Landwirtschaft 1995 im
Testgebiet Aigen im Mühlkreis (KUT-
ZENBERGER 1998). Weitere Anwen-
dungsbereiche liegen bei örtlichen Ent-
wicklungskonzepten und der regiona-
len Touristikplanung, ebenso der Dar-
stellung der Raumverträglichkeit von
Maßnahmen in einer ökologischen und
sozialen Regionalentwicklung.

III. Handlungsbedarfskarten als
Grundlage der Naturschutzplanung

Die Österreichische Raumordnungs-
konferenz gibt seit Jahrzehnten einen
Atlas zur räumlichen Entwicklung
Österreichs heraus, in dem statisti-
sche Daten auf Gemeindeebene zur
Darstellung von Trends der räumli-
chen Entwicklung ausgewertet wur-
den (ÖSTERREICHISCHE RAUMORD-
NUNGSKONFERENZ 1983). Dies erfolgt
in den Bereichen Tourismus, Regio-
nalwirtschaft und in struktureller Hin-
sicht auch Landwirtschaft. Der na-
turräumliche Bereich wurde dabei
nicht berücksichtigt. Im Auftrag des
NÖ Landschaftsfonds wurden daher
Handlungsbedarfskarten für die na-
turschutzfachliche Bewertung er-
stellt, die eine Ergänzung dieses In-

Abb. 4: Was läuft
in meiner
Gemeinden? -
Thematische
Handlungsbe-
darfskarten zeigen
trends der
Landschaftsent-
wicklung: hier am
Beispiel
Niederösterreich:
von links oben
nach rechts unten
Veränderung der
Extensivwiesen,
Anteil des Acker-
baues an der
Landnutzfläche,
Veränderung des
Baulandes, jeweils
auf
Gemeindeebene.
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dikatorensets aus naturräumlicher
Sicht beinhalten (AITONITSCH u. a. 1995
- Abb. 4). Dabei wurden insbeson-
ders Themen gewählt, die als Indika-
toren der Landschaftsentwicklung
wirksam sein können. Zonen höherer
Empfindlichkeit sind etwa die Ökoto-
ne höherer Ordnung, das sind die
Übergangsbereiche zwischen Groß-
landschaften oder biogeografischen
Regionen, in denen sich die Lebens-
gemeinschaft beider Zonen durch-
mischt. Wichtige Indikatoren, die
Trends der Landschaftsentwicklung
zeigen, sind die Entmischung von Ak-
kerbau und Grünland, die Flächen-
veränderung in der Forstwirtschaft,
die Veränderung unzerschnittener
Räume, sowie spezifische Fruchtar-
ten. Im Bereich der Bodennutzung
kommt der Entwicklung innerhalb des
Grünlandes, insbesondere der Rück-
gang einschnittiger und Streuwiesen
und innerhalb des Weidelandes be-
sondere Bedeutung zu. Innerhalb des
Ackerlandes gilt dies für die Kennar-
ten einer Landwirtschaft mit regiona-
ler Selbstversorgung, vor allem Win-
terroggen und Spätkartoffel. Ein Set
derartiger Karten als Auswertung der
Bodennutzungsdaten und demogra-
phischer Daten des Statistischen
Zentralamts für den Zeitraum von zu-
mindest den letzten 30 Jahren kann
eine erste Einschätzung der land-
schaftlichen Trends in einer Gemein-
de ermöglichen und in Abstimmung
mit den beiden erstgenannten Ebe-
nen - naturräumliche Einheit und Kul-
turlandschaftskarte - ein abgerunde-
tes Bild darstellen.

Entwicklung begriffen. Dies gilt sowohl
für die Bildung von Kriterien und Indi-
katoren, wie auch die Ebenen der An-
wendung. Fragen der Raumverträglich-
keit und Belastbarkeit von Lebensräu-
men und Landschaften bilden dabei ei-
nen Schwerpunkt; zunehmend soll je-
doch die „vorbeugende“ Naturschutz-
planung Konflikten zuvor kommen. Dies
erfordert jedoch Ziele, die der jeweili-
gen regionalen Zielgruppe näherge-
bracht werden müssen.

Als gedankliche Skizze wurden drei
einander ergänzende Ansätze darge-
stellt, die gemeinsam eine voraus-
schauende Naturschutzplanung bzw.
eine Erleichterung der Sachverständi-
genaufgabe ermöglichen sollen.

Für das nördliche Drittel des ober-
österreichischen Landesgebietes liegt
nunmehr eine Bearbeitung vor, die so-
wohl die kulturlandschaftliche Kartie-
rung als auch die Handlungsbedarfs-
karten umfaßt (Peterseil u. a. 1998, so-
wie Peterseil u. a in Vorbereitung).
Die Verknüpfung mit individuellen
Bezugsräumen kann sowohl auf
Grundlage der Haupteinheiten von
KOHL (1960b) wie auch thematisch in
Verbindung mit regionalen Touris-
musgebieten („Mühlviertler Stern-
gartl“, „Mühlviertler Kernland“) oder
etwa den landwirtschaftlichen Klein-
produktionsgebieten erfolgen.
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BUCHTIP

Doris LAUDERT: Mythos Baum. Was Bäu-
me uns Menschen bedeuten. Geschichte -
Brauchtum - 30 Baumporträts.

223 S., 131 Farbfotos, 113 s/w-Fotos, Preis:
ATS 291,00; München: BLV 1998; ISBN 3-
405-15350-6

In diesem Buch spannt die Autorin den
Bogen von der Kulturgeschichte des Waldes
zu seiner mythologischen Bedeutung und
beschreibt in 30 Baumporträts die biologi-

PFLANZENKUNDE schen, kulturhistorischen und anekdotischen
Aspekte heimischer Gehölze. Sie beschreibt
die Wichtigkeit des Rohstoffes Holz in der
Antike und schildert, wie sich das Bild des
Waldes wandelte, als Erdöl den Brennstoff
Holz ablöste. Spätestens beim Thema “Baum
im Mythos” wird deutlich, daß es in jeder
Kultur Bäume gibt, um die sich jahrtausen-
dealte Sagen ranken. Doris Laudert erinnert
an vertraute Bräuche und erläutert die Be-
deutung von Schicksal-, Stamm- und Stan-
desbäumen.

Auf dieser Basis ist das ABC der Bäume
angelegt: Vom Ahorn bis zum Weißdorn
wird jeder Baum mit historischen Abbil-

dungen, typischen Fotografien und im
Text auf mehreren Seiten vorgestellt und
dabei manches tiefverwurzelte Mißver-
ständnis aus dem Weg geräumt.

Dieses Buch ist ein Buch für Naturliebha-
ber, die mehr erfahren wollen über Biologie,
Brauchtum und Geschichte dieser oft impo-
santen Gestalten. Bilder und Zitate laden
zum Blättern ein, die kurzweiligen Geschich-
ten lassen den Leser im Sessel Wurzeln
schlagen!

     (Verlags-Info)
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Naturschutzfachliche Bewertung im
Aufbruch

Die naturschutzfachliche Bewertung ist
gegenwärtig in starker methodischer
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